	Winternacht (1848)
	Hypothese: Nacht und Winter/Kälte sind bedrohlich

	Nikolaus Lenau
	Regelmäßigkeit und Todessehnsucht typisch für Romantik


	Vor Kälte ist die Luft erstarrt,
Es kracht der Schnee von meinen Tritten,
Es dampft mein Hauch, es klirrt mein Bart;
Nur fort, nur immer fortgeschritten!
	durchgängiger (bis auf II,1-2) Kreuzreim

Kälte treibt lyrisches Ich an

Rastlosigkeit des Lyrischen Ichs

Imperativ an sich selbst: Tempo

	
	

	Wie feierlich die Gegend schweigt!

Der Mond bescheint die alten Fichten,
Die, sehnsuchtsvoll zum Tod geneigt,
Den Zweig zurück zur Erde richten.
	Personifizierung   
Retardierung/Entschleunigung
Natur beruhigt    Personifizierung   
3 Strophen        je 4 Verse

	
	Zäsur

	Frost! friere mir ins Herz hinein,
	metrischer Bruch: Verlassen des Jambus
Personifizierung  starkes Bild („frieren“ transitiv verwendet)

	Tief in das heißbewegte, wilde!
	Appell   Aufschwung des Klangs

	Daß einmal Ruh mag drinnen seyn,
Wie hier im nächtlichen Gefilde!
	Todessehnsucht: Stimme/Klang erstirbt
Abfallen des Klangs   Finale mit weiblicher Kadenz
These: Tod als Erlösung von wilder Unruhe
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